DansigerDampfboot 


RE 26. 


Donnerſtag, den 31. Januar. 
Das „M Veen 5 U: erſcheint 
Ausnahme der * Feſttage. 

Abonnementspreis hier in der Expedition 


ortechaiſt Nr. 5. 
wie ae bei Ale Lat Poſtauſtalten 
deo Quartal 1 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
Das Abonnement pro Februar 
und März beträgt hier 20 Sgr. 
5 Auswärtige wollen den Betrag 
incl. Postprovision mit 25 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 
Hiesige können auch pro Februar 
mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Helſingfors, Sonnabend, 26. Januar. 
Heute wurde der finniſche Landtag eröffnet. In der 
Thronrede giebt der Kaiſer folgende Erklärung ab: 
Es wird eine Geſetzvorlage wegen der Landtags- 
berufungs⸗Ordnung eingebracht werden; neue Steuern 
werden nicht auferlegt werden. Der Vorſchlag wegen 
Erläuterungen der Ergänzungen zum Grundgeſetze 
Finnlands und die Finanz» Reformfrage find aufge⸗ 

ſchoben. 

Paris, Mittwoch, 30. Januar. 
Ein kaiſerliches Dekret verbietet die Einfuhr und den 
Tranfit aller wiederkäuenden Thiere, ſowie die Er ⸗ 
zeugniſſe der friſchen Abgänge von denſelben aus 
Preußen und Rheinbaiern in Frankreich. 

Peſth, Mittwoch 30. Januar. 
In der heutigen Sitzung der Siebenundſechsziger 
Kommiſſion wurden 17 weitere Paragraphen des 
Elaborats der Fünfzehner Subkommiſſion mit einigen 
von Deak unterſtützten Amendements mehrerer De⸗ 
putirten angenommen. Das von dem Deputirten 
Hollan geſtellte Amendement lautet: Alles, was auf 
die einheitliche Leitung, die Führung und die Organiſation 
des Geſammtheeres Bezug hat, wird als der Ver⸗ 
fügung des Kaiſers angehörend anerkannt. 

Konſtantinopel, Mittwoch 30. Januar. 
Die Pacificirung Kandia's nimmt ihren ungeſtörten 
Fortgang. — Von den 82 ehemaligen Garibaldini⸗ 
ſchen Officieren, welche in die Reihen der Inſurrek⸗ 
tionsarmee getreten waren, find nur noch 13 übrig; 
dieſelben haben die Kapitulation angenommen. Die 
neuerdings in Kandia ausgeſchifften Freiwilligen ſind 
mit einem Verluſt von 60 Todten zerſprengt worden. 
— Die Ernennung eines chriſtlichen Fürſten zum 
Gouverneur von Kandia gilt als bevorſtehend. — In 
Albanien ift vorläufig die Ruhe wiederhergeſtellt. — 
Juſſuf Karam, welcher Syrien verlaſſen hat, iſt nach 
Algerien übergeſtedelt und ſoll eine franzöſiſche Penſion 
erhalten. — Die Nobelgarde des Sultans iſt auf⸗ 
gelöſt worden. 
Petersburg, Mittwoch, 30. Januar. 

Ein kaiſerlicher Befehl ſchließt die zu Petersburg 
tagende Verſammlung der Provinzialſtände, ſuspendirt 
die Thätigkeit für das Petersburger Gouvernement, 
ſetzt den Vorſitzenden und den Aus ſchuß ab und ent 
läßt ſämmtliche Mitglieder deſſelben. Motive zu 
dieſer Anordnung ſind die geſetzwidrige und regie⸗ 
rungsfeindliche Haltung dieſer Verſammlung. 


—— — ßö)—çn—— — E — — 


Politiſche Rundſchau. 

— Die „Prov. ⸗Correſp.“ beftätigt die Nachricht, 
daß das Parlament am 24. Februar eröffnet werden 
wird und conftatirt das erfreulichſte Vorſchreiten der 
Vorberathungen des Verfaſſungsentwurfes, indem die 
weſentlichſten Grundlagen unter vielfacher Berück⸗ 
ſichtigung der beſonderen Wünſche der einzelnen Res 
83 bereits vereinbart ſind. Der Schluß der 

onferenzen ſteht demnächſt bevor. 


Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr 


anleihe in der Kommiſſtonsfaſſung. 
Binde geſtelltes Amendement, wonach bei Veräußerung 
oder Verpachtung der betreffenden Bahnen die Zu⸗ 
ſtimmung des Landtags erforderlich ſein ſoll, wurde 
trotz lebhafter Bekämpfung durch die Miniſter des 
Handels und der Finanzen, welche aus der Annahme 
des Amendements das Entſtehen eines neuen Conflicts 
befürchten, mit 175 gegen 114 Stimmen angenommen. 


— Der Miniſter v. Bismarck ſoll nur dann ein 
Mandat zum norddeutſchen Reichstag anzunehmen 
eutſchloſſen ſein, wenn er irgendwo mit impoſanter 
Majorität gewählt wird. 

— [Abgeordnetenhaus] 
nehmigte den Geſetzentwurf betreffend die Eiſenbahn⸗ 


Das Haus ge⸗ 


Ein zu § 6 von 


— Für Hannover ſind mehrere Verſetzungen von 


Beamten angekündigt. 


— Nach Verfügung des General» Gouvernements 


von Hannover dürfen die vom König Georg bis zum 
3. October v. J. verliehenen Orden und Ehrenzeichen 
von den Unteroffizieren und Soldaten der früheren 


haunöverſchen Armee, die in preußiſchen Dienſt über 
getreten, ohne weitere Erlaubniß nicht getragen 
werden. Die Inhaber müſſen die höhere Genehmi⸗ 
gung nachſuchen. 

— Zuverläffigen Nachrichten aus München zufolge 


hat die beabſichtigte Militär⸗Organiſation keine organiſche 


Verbindung mit Preußen, ſondern eine der preußiſchen 


ähnliche Wehrverfaſſung im Auge. 


— Richard Wagner's Rückkehr nach München iſt 


außer Frage; unentſchieden nur noch, ob er in den 
nächſten Tagen oder erſt im März kommt. 
Projecte eines rieſigen Theaterbaues, einer neuen 


Die 


Iſarbrücke ꝛc. beſtehen ſehr ernſtlich. Vielleicht bringt 
die Heirath den König auf andere Gedanken. 

— In Wien haben ſich wieder lächerliche Gerüchte 
von umfaſſenden Rüſtungen verbreitet, welche von 
Preußen an der galiziſchen Grenze betrieben werden, und 
Mittheilung en aus Paris ſollen ſich ganz pofitiv in 
dieſer Beziehung ausſprechen. Man iſt jedoch klug 
genug, das ungereimte ſolcher Nachrichten einzuſehen. 

— Von Seiten der öſterreichiſchen Regierung wird 

die Wahlagitation mit immer größerer Lebhaftigkeit 
betrieben. Obgleich man von dieſer Seite alles Auf- 
ſehen vermeidet, ſo bedient man ſich doch ſehr draſtiſcher 
Mittel. So werden in den k. k. Tabacksbuden die Packete 
in regierungsfreundliche Wahlaufrufe gewickelt, den 
Wählern die Nummern jener Blätter, welche für 
miniſterielle Wahlen plaidiren, gratis in's Haus 
geſchickt ꝛc. . 
Die in den öſterreichiſchen Provinzen Mähren, 
Böhmen, Schleſien und Galizien — in erſterer nach 
amtlichen Nachrichten in 29 Ortſchaften — herrſchende 
Viehſeuche iſt noch immer im Zunehmen begriffen und 
nähern ſich leider auch der preußiſchen Grenze. 

— Es follen die Türken in Alt- Serbien furchtbar 
hauſen; nachdem ſie erfahren haben, daß es ſich unter 
den Chriſten in andern Theilen des Reiches rege, 
fingen fie an, in Schaaren von 200 — 500 Mann 
in chriſtliche Ortſchaften einzufallen, zu rauben, zu 
morden, die Häuſer anzuzünden, die brauchbaren 
Lebensvorräthe, Werthſachen, Menſchen und Vieh aber 
fortzuführen. Funfzehn Dörfer erfuhren binnen 
wenigen Tagen dieſes Schickſal. An einigen Orten, 
z. B. im Kloſter zu St. Peter, ſetzten die Türken 
jene Chriſten, die die verlangten Summen nicht er⸗ 
legen wollten, auf glühende eiſerne Roſte, bis ſie das 
geforderte Geld bekamen. Gegenwärtig verfolgt zwar 
die Behörde dieſe Miſſethäter, fie find jedoch nicht 
zur Strafe zu ziehen in Zeiten, wo Alles in größter 


riffe von Santa Lucia. 
herzzerreißendes Geſchrei. Niemand vermochte fie zu 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Iuferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Bx. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb anz 
R g Annonce. 


In : Retemeyer's Gem Bee u. 
1 = Leipzig: Eugen Fort. H. Engler’ Annonc.-Biream 


Breslau: Lonis Stangen 's Annoncen⸗ 


Bütrean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


Wirrniß ſich befindet. Die Schilderung ift fo furcht⸗ 
bar, daß man die Thatſache kaum für möglich hält. 
Ueber die Verheerungen durch den ſchon ge⸗ 


meldeten Seeſturm in Neapel liegen jetzt ausführliche 


Berichte vor. Seit Menſchengedenken erinnert man 
ſich nicht einer ähnlichen Kataſtrophe. Das Meer 
ſchäumte im wahren Sinne des Wortes und ſchien 


Alles in ſeinen Schlund hinabreißen zu wollen. Alle 


Arbeiten in der Nähe des Hafens mußten eingeſtellt 
werden, und am Molo, wie auf einem großen Theile 


der Kais, war die Circulation völlig unterbrochen. 
Der Sirocco, der ſchon am Vortage ſehr heftig war, 


verwandelte ſich in einen Orcan, der dreißig Stunden 


lang anhielt, und die Wirkung deſſelben war er⸗ 
ſchütternd. 


gingen theils zu Grunde, theils wurden ſie auf den 


Mehr als dreißig große Kauffahrteiſchiffe 


Strand geſchleudert; gegen hundert Fiſcherbarken riſſen 


ſich los und trieben in's Meer, das mit allerlei Gegen⸗ 


ſtänden und Ueberreſten der geſcheiterten Schiffe bedeckt 
war. Die Schiffe gehörten meiſtens der italieniſchen, 
franzöſiſchen und griechiſchen Handelsmarine an und 
waren größtentheils mit Getreide aus den Häfen des 
ſchwarzen Meeres beladen; zwei franzöſiſche hatten 
bedeutende Colonialwaaren⸗Ladungen an Bord. Eine 
griechiſche Brigantine wurde auf’8 Geſtade geſchleudert; 
der Mannſchaft gelang es, ſich zu retten, aber der 
Capitän mit Frau und Sohn verſanken in den Wellen. 
Ein anderes griechiſches Schiff gerieth auf die Felſen⸗ 
Die Mannſchaft erhob ein 


retten, und ſie verſank mit dem Schiffe und der 
Ladung vor Aller Augen. Fünfzehn andere Schiffe 
ſahen keine Rettung, als in den Golf zu gelangen, 
und ſchwebten dort den ganzen Tag bindurch in der 
äußerften Gefahr. Der Schaden iſt unberechenbar 
und jedenfalls weit größer, als man angegeben hatte; 
man ſchätzt ihn auf mehr als 12 Millionen Franken. 

— Es ſoll in Paris in den letzten Tagen von einem 
nicht grade freundſchaftlichen Notenwechſel zwiſchen 
dem Tuilerien⸗Cabinete und dem von Berlin, die 
Rede geweſen ſein. Anlaß zu demſelben, heißt es, 
ſei das in Ausſicht ſtehende preußifch - bayerſche 
Bündniß. Es bedarf keines beſonderen Scharfblicks, 
um das Gerücht als ein zum Wenigſten verfrühtes 
zu bezeichnen. Ein militäriſches Bündniß, welches 
die Armee Preußens um wenigſtens anderthalb⸗ 
hunderttauſend Mann vermehrt und, deſſen Macht⸗ 
ſphäre bis an die Schweizer und Tyroler Grenzen 
ausdehnend, feine Beziehungen zu Italien eine fo 
unendlich erhöhte Bedeutung giebt, mag in Paris 
freilich nichts weniger als willkommen ſein; es klingt 
aber unwahrſcheinlich, daß Louis Napoleon durch 
ſeine Einmiſchung noch förmlich den Einpeitſcher des 
Südens für Preußen mache. 

— Allen Handels-, Induſtrie- und Finanz⸗Geſell⸗ 
ſchaften, welche in Preußen ſtaatlicher Genehmigung 
unterliegen und dieſe auch erhalten haben, können 
fortan in Frankreich alle ihre Rechte ausüben und 
nach den Geſetzen des Kaiſerreichs Recht nehmen. 

— Der „Siecle” will eine Subſeription eröffnen, 
um Voltaire eine Bildſäule zu errichten. Die offi⸗ 
ciöfen Blätter find gegen den Plan. Daß die Ele 
ricalen Feuer und Flamme ſpeien werden, iſt vor⸗ 
auszuſehen. 

— In Lyon herrſcht Aufregung in Folge eines 
Einſchreitens der Polizei gegen den Buchdrucker des 
„Guignol“, der zu 2000 Fres. Geldſtrafe und 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden iſt. Die 
Polizei fand ſich nämlich vor ungefähr 10 Tagen in 


der Wohnung deſſelben ein, umftellte fein Haus und 
nahm eine ganz genaue Durchſuchung vor, obgleich 
e, daß ihr Mann 
nach Paris gereiſt ſei. Die Polizei ging ſo weit, 
die Betten der Kinder, die ſchon ſchliefen, zu durch⸗ 
Am letzten Montag kam der Buchdrucker aus 
Paris zurück und ſtellte ſich ſofort. Bisher war 
man in Frankreich an ein ſolches Betragen der Polizei 
nicht gewöhnt, wenn es ſich einfach darum handelte, 
einen wegen Preßvergehens Verurtheilten in's Ge⸗ 


die Fran des Buchdruckers verſi 


ſuchen. 


fängniß abzuführen. 


— In Schweden wurde in der zweiten Reichstags. 
kammer auf den Vorſchlag des Präſidenten, Biſchofs 
Sundberg, beſchloſſen, daß die Mitglieder unter Hinweg⸗ 
laſſung jeglicher Titulatur nur mit „Herr“ angeredet 
Die angeborenen Grafen, Freiherrn⸗ 


werden ſollen. 
und ſonſtigen Titel werden jedoch beibehalten. 

— In der zweiten ſchwediſchen Reichstags kammer 
hat der Abg. Witt die Abſchaffung der für Armee 
und Flotte geſetzlichen Prügelſtrafe in Vorſchlag gebracht. 


— Wie man der „Poſt“ aus Stockholm meldet, 


will man auch dort mit der Reorganiſation der 


Armee vorgehen. In der erſten Kammer des ſchwedi⸗ 


ſchen Reichstages hat der Frhr. v. Raab folgende 
Grundzüge für die Reorganiſation zur Annahme 
empfohlen: 1) die Einführung einer 6 —10 jährigen 
Wehrpflicht; 2) die Eintheilung der dienſtpflichtigen 
Mannſchaften in 7 Klaſſen, von denen 5 ſtets dis ⸗ 
ponibel ſein, die übrigen beiden Klaſſen hingegen 


Kriegs-Depöts bilden ſollen; 3) die Errichtung eines 
Landſturms, dem ſämmtliche ausgediente Mannſchaften 
eingereiht werden und in dem die früheren Soldaten 


ſammt den Scharfſchützen⸗Vereinen den Kern bilden; 
4) die Annullirung des Stellvertretungſyſtems und 


die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht. 


— Auch auf die amerikaniſchen „Künſtler“ erſtreckt 
ſich die Luſt, die amerikaniſchen Erzeugniſſe durch hohe 


Prohibitiv⸗Zölle vor der Concurrenz des Auslandes 


zu ſchützen: dreiundſiebenzig amerikaniſche Maler, die 
ſich Künſtler nennen, ſämmtlich Mitglieder der Natio⸗ 
nal Akademie, petitioniren nämlich beim Congreß um 
einen Zoll von 100 Doll. auf jedes vom Auslande 
importirte Gemälde bis zum Werthe von 100. Doll., 


und weitere 10 Procent von dem höheren Werth (1). 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 31. Januar. 


— Heute find ſämmtliche Berliner Zeitungen aus⸗ 
geblieben. Der Grund iſt noch nicht bekannt geworden. 


— Die Reduktion der Dienſtpflicht in Preußen 
bis zum 32. Lebensjahre iſt bereits offiziell in Aus⸗ 
ſicht geſtellt worden, das Inkrafttreten dieſer Aende⸗ 
rung dürfte dabei jedoch wohl nur in dem Maße in 
die Wirklichkeit übergeführt werden, als durch die neue 
Militair⸗Organiſation die Kräfte zum Erſatz des hier⸗ 
durch in der preußiſchen Wehrkraft bewirkten Ausfalls 
disponibel werden. Die vier Jahrgänge des zweiten 
Landwehr⸗Aufgebots vom 32. bis zum 36. Lebens⸗ 
jahre repräſentiren nämlich eine Ziffer von gering 
angeſchlagen 100,000 bis 120,000 Mann, und gerade 
nur durch Mitheranziehung dieſer Altersklaſſen iſt es 
im verfloſſenen Jahre möglich geworden, die vierten 
Bataillone der Regimenter zum aktiven Dienſt zu 
verwenden und an deren Stelle neue ſofort wieder 
derwendbare Erſatz⸗Bataillone aufzurichten. Ein Vor⸗ 
theil, auf welchen man bei der noch ſo kritiſchen Lage 
Europa's weder wird verzichten wollen, noch auch 
können. Als eine weitere Folgerung für dieſe Aende⸗ 
rung bedingt ſich außerdem aber noch die Aenderung 
der Landſturm- Ordnung, welche bekanntlich ebenſo 
wie auch das Bürgerwehr⸗Geſetz von 1848 für Preußen 
noch durchaus zu Recht beſteht, und würde der Land⸗ 
ſturm mit dem Ausfall des zweiten Aufgebotes der 
Landwehr überhaupt auch für die eigentliche und un⸗ 
mittelbare Landesvertheidigung eine weit erhöhte Be⸗ 
deutung als bisher erlangen. Uebrigens ſtand es 1864 
darauf und daran, denſelben wenigſtens theilweiſe als 
Strandbewachung aufgeboten zu fehen. 

— In der vorgeſtrigen geheimen Sitzung der 
Stadtverordneten Verſammlung find: die Herren 
J. Holtz zum Bezirksvorſteher des 26. Stadtbezirks, 
Goldarbeiter Danziger zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſteher des 6. Stadtbezirks, Schmeichel zum Vor⸗ 
ſteher des 15. Stadtbezirks, R. F. Diller zu deſſen 
Stellvertreter, R. Hoffmann zum Mitgliede der 
7. Armen⸗Commiſſion, Panins ki sen. zum Schieds 
mann des 1. und 2. Stadtbezirks, Bäckermeiſter 
Schubert zum Schulvorſteher in Schidlitz, F. W. 
d. Kampen zum Vorſteher des 17. Stadtbezirks 
und J. H. Wolff zu deſſen Stellvertreter erwählt 
worden. 


— Zum Beſten der hie vier Kleinkinder ⸗Bewahr ⸗ 
Anſtalten fanden geſtern en im Gewerbe. 
hausſaale ſtatt, deren „ von Hrn. Dr. Coſak 


abgehalten, das ag * Born (Troubadour) 
bebandelte. Redner t das Aud 


itorium im Geiſte 
in das 11. Jahrhundert an den e vi ud 
charakteriſirt de Born, welcher, in einem Kl e 1 


durch ſeine Dienſte als Page und Knappe zum 
Hofmann ausgebildet wurde und ſpäter unter den Minne ⸗ 
ſängern ſeiner Zeit eine hervorragende Rolle einnahm. 
Im Jahre 1166 wurde de Born zum Ritter geſchlagen 
und als folder der Vertraute der Kinder 
Heinrichs II. Vorzugsweiſe ſchloß de Born ſich Richard 
Löwenherz an und wußte nicht nur durch feine Trou 
badour - Poe ſien ſich in die Herzen der ſchönen Frauen 
jener Zeit einzuſchmeicheln, ſondern auch durch ſeine 
politiſchen und patriotiſchen Tendenzen ſich in die Gunſt 
der Fürſten zu ſetzen. In den Kreuzzügen trat er als 
begeifterter Kämpfer auf und zog ſich erſt dem 


des Königs Richard Löwenherz von ſeinem reich bewegten 


Leben in die Abtei Dallon zurück. Schlegel bezeichnete 
die Poeſien deſſelben als unüberſetzbar und die yarmonifche 
Sprache derſelben eines beſonderen Studiums würdig; 
auch Uhland hat de Born zum Gegenſtand feiner Poeſie 
gemacht. — Die zweite . hielt Hr. Dr. Laubert 
über „Wien“, die Metropole öſter Kaiſer · 
ſtaates, welche mit ihren 10,000 Häufern ungefähr 
335 deutſche Meilen im Umkreiſe mißt. Die Stadt mit 
ihren abgetragenen Feſtungswerken, welche früher als 
Bollwerk gegen die Türken gedient haben, wird nach den 
1 Kriegsereigniſſen ein neues Feſtungsſyftem erhalten, 
indem Florisdorf und der Leopoldsberg verſchanzt werden. 
Redner beſchreibt die unter Erlach von Fiſcher erftan- 
denen herrlichen Bauwerke: den weltberühmten Stephand- 
Thurm, die kaiſerliche Hofburg u. ſ. w., 
geſellige lebensluſtige Bevölkerung, die induſtrielle Thätig⸗ 
keit derſelben und ihre Vorliebe für heitere Muſik. 
Zum Schluß macht Redner noch eine Rundreiſe in die 
nächſte Umgebung Wiens und beſchreibt die kalſerlichen 
Luſtſchlöſſer zu Schönbrunn und Laxenburg, ſo wie die 
großartigen Kunſt⸗Kabinette, Mineralien- Sammlungen, 
zoologſſchen und botaniſchen Gärten. 
leſungen nahmen faſt 3 Stunden in Anſpruch und hatten 
ſich einer lebhaften Theilnahme zu erfreuen. 


— An den von Hrn. Muſikmeiſter Buchholtz 
gegebenen Symphonie ⸗Concerten hat ſich das Pu⸗ 
blikum bisher fo lebhaft betheiligt, daß derſelbe ſich 
veranlaßt ſieht, ein Abonnement von ſechs ander⸗ 
weiten Concerten zu veranſtalten. 


erwarten, daß auch die folgenden Concerte eine rege 
Unterſtützung Seitens des Publikums finden werden. 
Das ſechsſte, im Saale des Schützenhauſes am 
Mittwoch gegebene Concert war ein würdiger Ab- 
ſchluß des erſten Abonnements. Es kamen zur Auf⸗ 
führung: Ouverture zu „Wilhelm Tell“, v. Roſſini; 
Zwei Märſche, von F. Schubert, arrangirt von 
Markull; Ouverture „Die Hebriden“, v. Mendelsfohn- 
Bartholdy; Ouverture zu „Euryanthe“, von C. M. 
v. Weber; Kinder-Symphonie, von Romberg; Sym⸗ 
phonie Eroika, von Beethoven. Die Beethoven'ſche 
Symphonie war wieder die beſte Leiſtung des Or- 
cheſters; die Tell⸗Ouverture bewies, daß Hr. B. ſie 
einem gründlichen Studium unterworfen hatte. Von 
den von Hrn. Markull arrangirten Märſchen 
wurde nur der zweite beifällig aufgenommen, während 
der erſte das Geſchick mit den in den ſrühern Con⸗ 
certen zur Aufführung gekommenen Arrangements aus 
Beethoven'ſchen Sonaten und Trios theilte, nämlich 
nicht gefiel. So viel uns bekannt, ſind dieſe 
Arrangements von Hrn. Markull feiner Zeit für 
die Schillerfeier zur Unterftügung der lebenden Bilder 
gearbeitet. Wir erkennen das Verdienſtliche dieſer 
Arbeiten an, hoffen aber, daß dieſelben in den Buch⸗ 


holtz' ſchen Concerten nicht für permanent erklärt 


werden. Die Kinder Symphonie von Romberg iſt 
eine ſehr gefällige Compoſition, ſie athmet aber nicht 
den kindlichen Geiſt, wie die Kinder⸗Symphonie von 
Haydn, und iſt wohl mehr eine Symphonie für ſchon 
„erwachſene Kinder.“ 


— Wie wir erfahren, iſt die Rathsapotheke durch 
Verkauf in den Beſitz des Herrn Apothekers H. aus 
Dirſchau übergegangen. 


— In dieſen Tagen find wieder zwei Gaunereien 
verübt, indem ein Arbeiter einem Lehrlinge im Vor⸗ 
beigehen eine Poſtanweiſungsquittung entwendet und 
verſucht hat, den eingezahlten Betrag wieder zu er⸗ 
heben, und eine Dame bei Gelegenheit einer Orienti⸗ 
rungs frage von einem Frauenzimmer ihres Geldtäſchchens 
beraubt iſt. 


— [Weichſel⸗Trajekt vom 30. Januar.] 
Bei Terespol⸗Culm per Kahn bei Tag und Nacht; 
bei Warlubien-Graudenz unterbrochen; bei Czerwinsk⸗ 
Marienwerder über Eis nur bei Tage. 


— Mit Beginn des neuen Jahres ſind auch die 


Arbeiten zur Verbeſſerung des Hafens von Stolp⸗ 


münde wieder aufgenommen worden, und ſie ſollen 


noch in dieſem Jahre vollendet werden. 


— 


Die Unterſchrift des Dr. Benzler iſt ge 
und die p. Krüger geſtändig, dieſe Wechſel in 


Tode 


ſchlldert die 


Die beiden Vor⸗ 


Bei den ſehr 
anerkennenswerthen Leiſtungen der Kapelle ſteht zu 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung vom 30. Jonnar. 
Im Laufe des vergangenen Jahres De mehrere von 


rü ger, geb. 
ters bieſelbt, acceptirte Wechſel, r 
ame des Dr. med. E. Benzler aus Zoppot als Aus- 
ſteller und Glrant befand, in Umlauf En worden. 
lſcht Ben 
ein 
ſchaft mit ihrem Sohne, dem Schriftſetzerlehrling Theod. 
Benno ae e zu haben. Am 30. April v. J. 
kaufte der Agent Robert Jacobi von dem Commiſ⸗ 
ſionair Jobelmann einen dieſem von der Krüger für 
108 Thlr. verkauften, von ihr und dem Dr. Benzler 
unterſchriebenen, nach 3 Monate fälligen Wechſel über 
125 Thlr. Kurz vor der Fälligkeit des Wechſels kam die 
Krüger in Begleitung des Jobelmann zu Jacobi und bat 
dieſen, unter dem Vorgeben, daß fie auf eine ihr zuge- 
börige Hypothek von 4—5000 Thlrn, erſt in einigen 
Wochen Geld erhalten könne, den vorgedachten Wechſel 
auf einen Monat zu prolongiren. Er ging hierauf ein 
und gab ihr, gegen Aushändigung eines neuen, ebenfalls 
von ihr und dem Dr. Benzler unterſchriebenen, nach 
einem Monate fälligen Wechſels den alten zurück. Als 
dieſer zweite Wechſel fällig geworden war, ließ fie ſich 
denſelben von Jacobi, unter der Vorſpiegelung, daß ihr 
Geld noch nicht flüſſig geworden fet, zurückgeben und 
übergab ihm dafür einen von Dr. Benzler ausgeſtellten, 
nach 14 Tagen fälligen, von ihr acceptirten Prima Wechſel 
über 125 Thlr. Im Juli v. J. verkaufte ſie dem Rentier 
Latendorf, unter dem Vorgeben, daß ſie bedeutende 
Hyrotheken.Kapitallen beſitze und ih nur augenblicklich 
in Geldverlegenheit befinde, für 135 Thlr. einen von 
Dr. Benzler ausgeſtellten, von ihr acceptirten, nach 
3 Monaten fälligen Wechſel über 150 Thlr. — 
Ende Auguſt v. 3. erſuchte fie den Geſchäftscommiſſionalr 
Hallmann um ein Darlehn von 200 Thlrn., indem ſie 
ihm erzählte, daß fie 20,000 Thlr. Vermögen befipe, die 
Zinſen davon aber ſehr unregelmäßig erhalte und ſich 
augenblicklich in Geldverlegenheit befinde. Als Hamann 
zunächſt ſichere Auskunft über ihre Vermögensverhältniſſe 
verlangte, erklärte fie ſich bereit, die Beſcheinigung eines 
auswärtigen Rechts-Anwalts darüber, daß fie dieſem ihre 
Hypothekenurkunde zum Zwecke der Einziehung überſandt 
habe, beizubringen, und legte auch nach ein Paar Tagen 
dem Hallmann ein angeblich von dem Rechts Anwalt 
Droſte in Pr. Stargardt ausgeſtelltes Seriptum vor, 
inhalts deſſen derſelbe beſcheinigt, daß ihm die Wittwe 
Krüger ein Dokument über eine auf eine größere länd⸗ 
liche Beſitzung eingetragene Hypothek von 4000 Thlrn. 
ſich Einklagung überfandt habe. Gleichzeitig erklärte 
ch die Krüger bereit, den Hallmann einen von ihr 
acceptirten und von dem Dr. Benzler ausgeſtellten 
Wechſel zu geben. Hallmann ließ ſie nunmehr ein 
Wechſelformular ausfüllen, und brachte fie ihm daſſelde 
nach einigen Tagen, mit der Unterſchrift des Dr. Benzler 
als Ausſteller und Girant verſehen, zurück. Da jedoch 
Hallmann den Wechſel dem Rentier Latendorf zum Ver⸗ 
kauf übergab und dieſer zunächſt die Unterſchrift des 
Dr. Benzler wollte recognosciren laſſen, ließ ſich die 
Krüger, nachdem fie dies erfahren hatte, den Wechſel 
zurückgeben. Die Krüger, welche Anfangs Sept. v. J. 
in Gemeinſchaft mit ihrem Sohne Theodor Benno 
Danzig verlaſſen hatte, um ſich über Berlin und Ham⸗ 
burg nach Amerika zu begeben, giebt in Bezug auf die 
Fälſchungen folgendes an: Bis zum Sommer v. J. 
habe ſie ihr geringes Vermögen vollſtändig theils zu 
ihrem Unterhalt, theils zur Ausbildung ihres Sohnes 
verbraucht, und ſei in ihrer Noth, da fie zu ſchwach zum 
Arbeiten geweſen und ihr Sohn als Schriftſetzerlehrling 
nichts verdient habe, auf den Gedanken gekommen, ſich 
durch Wechſelfälſchung Geld zu verſchaffen. Sie habe 
dieſen Plan mit ihrem Sohn verabredet, und dieſer dann 
nach und nach auf 5 Wechſeln den Namen des Dr. Benzler, 
von dem fie früher einmal ärztlich behandelt worden, 
nach einem in ihrem Beſitz ſich befindlichen, vom Dr. Benzler 
ausgeſtellten Rezepte gefälſcht, auch das angeblich vom 
Rechtsanwalt Drofte in Pr. Stargardt ausgeſtellte 
Seriptum fälſchlich angefertigt. Von dieſen Wechſeln 
und dem letzigedachten Schriftſtück habe fie zum Zwecke 
der Täuſchung bei Jobelmann, Jacobi, Latendorf und 
Hallmann unter Erregung des Irrthums, daß die Unter» 
ſchrift des Dr. Benzler und Drofte echt ſei, Gebrauch 
gemacht und das dadurch erhaltene Geld: 108 Thlr. und 
135 Thlr. für ſich und ihren Sohn verbraucht. Die 
beiden erſten ihr zurückgegedenen Wechſel über ſe 125 Thlr. 
und den letzten über 200 Thlr. lautenden Wechſel will 
fie vernichtet haben. Der ſteckbrieflich verfolgte Schrift⸗ 
ſetzerlehrling Benno Theodor Krüger iſt noch nicht er⸗ 
griffen. Die Vertheidigung beantragte Annahme mil- 
dernder Umſtände, welche von der Anklage nicht zugege · 
ben wurden. Deshalb traten die Geſchwornen in Ve. 
rathung; ſie bejahten ſämmtliche Schuldfragen unter 
Annahme mildernder Umſtände. Der Gerichtshof 
erkannte 18 Monate Gefängniß, 50 Thlr. Geldbuße event. 
noch ein Monat Gefängniß und Ebrverluſt auf 2 Jahre. 
Die Anklageſache gegen den Maurer Thomas Holl 
mann in Kl.⸗Boelkau wegen vorſätzlicher Branditiftung 
wurde vertagt. 


Die „Vineta“ vor Honolulu. 


Honolulu, Hauptſtadt der Inſel Owahun (Sand⸗ 
wichs⸗Inſelgruppe), den 15. October 1866. Nach⸗ 
dem wir am 2. September von Peru (Hafen Callao) 
abgegangen, machten wir uns auf, um unſere Reiſe 
um die Erde fortzuſetzen. — Da die „Vineta“ das 
erſte preußiſche Schiff iſt, das Cap Horn und die 
Weſttüſte Süd- Amerikas umſegelt hat, fo iſt die Auf⸗ 
merkſamkeit aller Deutſchen auf uns gerichtet, und 
überall werden wir mit Auszeichnungen überhäuft. 


Ich war niemals in Lima, der Stadt, wo früher die 
trefflichen Inkas regierten. — Der preußiſche Conſul 
in Lima, ein geborener Bremer, nahm ſo lebhaften 
Antheil an den Erfolgen unſerer tapfern Armee, daß 
er 500 Eſtr., alſo 3333 Thlr. 10 Sgr., für die 
Verwundeten nach Berlin ſchickte. 
ſo leicht in der Heimath Keiner nach. Auch mir 
wurde die Ehre zu Theil, in die erſten Häuſer ein ⸗ 
geladen zu werden. Von Lima aus machten wir eine 
Parthie zu Pferde in die Cordilleren, um die Ruinen 
einer alten Indianerſtadt zu beſuchen, die 3 ½ Meilen 
von Lima lag. Wir ritten nicht ohne Gefahr zwei⸗ 
mal durch den ſehr reißenden Rimakfluß. — In Lima 
hatte ich die Freude, meinen älteſten Jugendfreund 
wiederzuſehen, mit dem ich zuſammen das altſtädtiſche 
Gymnaſium in Berlin beſucht habe. 

Endlich gingen wir am 2. September in See. 
Je mehr wir uns der Linie näherten, deſto unerträg⸗ 
licher wurde die Hitze. Wir haben noch jetzt 28 Grad 
Durchſchnitts⸗Temperatur, und man iſt faſt beſtändig 
in Schweiß gebadet. Unſere Reiſe ging ziemlich gut 
von Statten, denn wir legten die Tour von Callao 
nach den Sandwichs ⸗Inſeln, 5600 Seemeilen, alſo 
1400 deutſche, in 35 Tagen zurück, ſchnitten den 
Aequator zum zweiten Male im 130. Grad weſtl. 
Länge und kamen am 6. October hier glücklich an. 
Unterwegs ſtarb uns ein Seeſoldat, den wir in's 


kühle Waſſergrab ſenkten. 


Wenn Jemand von den Sandwichs⸗Inſeln weiter 


nichts wüßte, als was er in der Schule gelernt hat, 
und nun glaubte, hier, wo noch im Jahre 1779 Cook 
don den Menſchenfreſſern ermordet wurde, nur Wilde 
zu finden, würde er bei einem Beſuch auf dieſen Inſeln 
ſebr überraſcht werden. Durch nordamerikaniſche und 
engliſche Miſſtonäre find alle Eingebornen zum Chriſten⸗ 
ihume bekehrt und beſuchen ſehr regelmäßig die Kirchen. 
Der Sonntag wird mit derſelben Strenge, wie in 
England gefeiert. Es iſt täglich fünf Mal Gottes⸗ 
dienſt in den Kirchen. Ich war in einer engliſchen 
und in einer Canakenkirche; in der erſteren war der 
Gottesdienſt wie in allen engliſchen, in der letzteren 
predigte ein Miſſionär in der Canakaſprache. Die 
Predigt muß wohl ſehr ergreifend geweſen ſein, denn 
die braunen Zuhörer waren ſichtlich gerührt. Honolulu 
hat etwa 10,000 Einwohner und über 20 Kirchen. 
Alle ſogenannten Wilden können leſen, die meiſten 
auch ſchreiben. Der Genuß von Spirituoſen iſt bei 
ſchwerer Strafe allen Eingeborenen verboten. Die 
Leute ſind ſehr zuvorkommend und freundlich. Der 
durchweg vulkaniſche Boden treibt alle tropiſchen 
Pflanzen, die ich noch nie in ſo wunderbarer Pracht 
ſah, ſelbſt in Rio nicht. Es regiert hier der König 


No- meha⸗ meha V.; ich ſah ihn ſchon am zweiten Tage. 


Er fuhr in einer kleinen Droſchle ohne „ 
iſt faſt ganz ſchwarz und recht wohlbeleibt. Der 
Gouverneur und die Offiziere beſuchten uns an Bord, 
waren ſehr zuvorkommend und baten uns, ihnen das 
berühmte Zündnadelgewehr zu zeigen. Dieſes geſchah; 
der Capitän ließ ſogar einen Offizier und 30 See⸗ 
ſoldaten an's Land gehen und mit dem Zündnadel⸗ 
gewehr nach der Scheibe ſchießen. Der Capitän 
machte auch dem Könige ſeine Aufwartung und wurde 
ſehr freundlich empfangen. Vorgeſtern lud der 
Gouverneur uns Alle ein, einem Nationalfeſt der 
Eingeborenen beizuwohnen, das er uns zu Ehren 
geben wollte. Wir ritten nach einer etwa eine Meile 
weit entfernten Palmenpflanzung und wurden dort 
durch den Gouverneur und mehrere höbere Offiziere 
empfangen und in eine Binſenhütte geführt, die mit 
Eingeborenen gefüllt war. Man nahm uns die Hüte 
ab, ſetzte uns die Kränze auf und hing uns Hals⸗ 
bänder von einer gelben Frucht um. Wir mußten 
uns auf die Erde ſetzen, und es begann nun ein ein⸗ 
töniger Geſang von vier alten Männern, die große 
Kürbiſſe in den Händen hatten, auf die ſie klopften 
und die ſie in kleinen Tempo's auf die Erde fallen 
ließen. Sodann kamen kleine Mädchen, höchſt aben⸗ 
teuerlich ausgeputzt, die tanzten. Nachher tanzten 
Männer und Frauen zuſammen. Es war aber kein 
eigentliches Tanzen, denn die Tänzer blieben immer 
auf einer Stelle ſtehen und machten höchſt eigenthüm⸗ 
liche Gliederverrenkungen, die weniger gracidß, als 
chwierig waren. Die Deutſchen haben hier einen 
Club, in dem ſehr viele deutſche Zeitungen gelefen 
werden. 

Am 24. d. Mis. werden wir den hieſigen Hafen 
derlaſſen. Eigentlich ſollte es früher geſchehen, aber 
die Deuiſchen haben zum 23. ein großes Feſt für 
ans veranſtaltet, dem wir beiwohnen ſollen. Ueber 
die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in der Heimath 
bin ich völlig orientirt und lobe den Herrn, der den 
Erfolg unſerer Waffen ſo wächtig geſegnet hat. 


Das macht ihm 


Auf dem Eiſe. 

Der Eisſchuh iſt echt germaniſchen Urſprunges; 
in Scandinavien ſpielt er ſeine mythologiſche Rolle, 
Schweden und Holländer find: heute noch feine erſten 
Jünger. Das Leben auf dem Eiſe contraſtirt lebhaft 
mit den übrigen Eigenthümlichkeiten des Holländers; 
ſo behäbig, langſam, bequem er ſonſt unter ſeinen 
Tulpen und an ſeinem Kamine ſein mag, ſo lebhaft 
und ausgelaſſen iſt er auf dem Eiſe. Der Winter 
läßt ihm aber auch keine Wahl, denn er verwandelt 
fein ganzes von Flüſſen und Canälen zerſchnittenes 
Land gleichſam in eine einzige Eisbahn. Und die 
bequemſte der Frauen, die Holländerin, für welche die 
pelzbeſetzte Hausjack⸗, die Goldhaube, die kleine Thon⸗ 


pfeife, das Kohlenbecken typiſch geworden ſind, iſt 


auch die kühnſte Schlittſchubläuferin. Eines jener 
berühmten niederländiſchen Cabinetsſtücke in Verſailles 
zeigt uns die holländiſche Schlittſchubläuferin; die 
Arme auf der Bruſt gekreuzt, das ſchöne Haupt mit 
dem holländiſchen Käppchen ſtolz erhoben, fährt ſie 
dahin, die prächtige „Pelzjuppe“ ſchmiegt ſich ihrer 
elaſtiſchen Bewegung an, der Seidenrock fliegt und 
läßt die kleinen Füße ſehen. Sie wäre die Geſtalt 
eines Märchens, wenn ihr die draſtiſchen Geſtalten 
der Landleute, welche zu Markte fahren, und die rie⸗ 
ſigen Windmühlen nicht einen ganz reellen Hintergrund 
geben würden. Die berühmte Schweſter Carls V., 
die Gemahlin des letzten Königs der Magyaren, 
Maria, brachte den Eisſchuh aus den Niederlanden, 
wo ſie erzogen wurde, nach Ungarn und zeigte in 
rothem, hermelinbeſetztem Ueberwurf und Käppchen 
auf dem kleinen Teiche des Thiergartens zu Ofen 
ihre Künſte. In Holland war es auch, wo der 
junge Kaunitz mit dem Schlittſchuh Bekanntſchaft 
machte und von einer ſchönen Holländerin im vollſten 
Sinne des Wortes auf das Eis geführt wurde. Auch 
Goethe war ein leidenſchaftlicher Schlittſchuhläufer. 
Wer kennt nicht die Scene auf dem Eiſe, welche 


Kaulbach ſo köſtlich gezeichnet hat, wo er in dem 
Pelzmantel der Frau Rath wie ein junger Gott auf 


demſelben ſchwebt. Den Slaven iſt der Schlittſchuh 
fremd. Engländer und Holländer haben dieſes Ver⸗ 
gnügen erſt nach Petersburg verpflanzt und dort 


einen eigenen Club auf der Newa gegründet. Die 


Damen erſcheinen in einem reizenden Coſtume: hoch 
aufgeſchürzt, in niedlichen Schnürſtiefelchen, in einer 
pelzverbrämten Caſaque, mit einer coquetten kleinen 
Pelzmütze auf dem Kopfe. Nachts iſt die Bahn mit 
farbigen Lampen beleuchtet, und die ſchönen Schlitt⸗ 
ſchuhläuferinnen ſchweben, farbige Lämpchen an 
Mütze und Gürtel, wie Leuchtkäfer auf dem Eife, 
Jetzt gehört das Eislaufen auch bei den Ruſſen zum 
guten Ton. Die berühmteſte Schlittſchuhläuferin iſt 
jene Nadejda, welche in ganz Europa für das heilige 
Rußland Propaganda gemacht hat und die der deulſche 
Dichter beſingt: 

„Unter Sammt gepreßt die Locken, 

Um die Schultern Hermelin, 

Trug durch Schnee und Eiſesflocken 

Dich der kleine Schlitiſchuh hin.“ 


Eine Geiſtergeſchichte. 
Es war am Sylveſterabend des Jahres 1866, 
als wir, ein Klub von Deſperados, welche in kein 


Familienleben aufgenommen waren, in Wien bei⸗ 
ſammen ſaßen und den Glockenſchlag der Mitternacht 


bei dem Dufte des Punſches und der Cigarren er⸗ 
warteten. Es war davon die Rede, welche tragiſche 
Rückwirkung der letzte Krieg ſo reichlich auf das 
Familienleben haben mußte. Unſere Stimmung war 
jedoch dieſen Betrachtungen gegenüber eine ſehr auf⸗ 
geweckte, ſo zwar, daß wir, wie in ähnlichen Fällen 
geſchieht, Aufklärung und Freigeiſterei tief unter dem 
Einkaufspreiſe verſchleuderten. Jeder ſpottete der 
Geſpenſter, obwohl er gern von ihnen ſprach oder 
ſprechen hörte und den Geiſtergeſchichten, die er 
ſelbſt erzählte, eine Art verbriefter Glaubwürdigkeit 
beilegte, In dieſe Strömung gekommen, nahmen wir 
die Sache jedoch nicht fo leicht, ſondern ſuchten der 
ernſten Bedeutung der dem menſchlichen Gemüthe 
innewohnenden Geſpenſterſchen nahe zu kommen. 
Wir erzählten daher nur ſolche Geſpenſtergeſchichten, 
deren Eteignung durch das Ehrenwort lauterer 
und intelligenter Perſönlichkeiten ohne durch die 
Autopſie des Erzählers einen gewiſſen befremden⸗ 
den Grad von halber Glaubwürdigkeit erlangt hatte. 
Der erſte Erzähler war ein öſterreichiſcher General⸗ 
Stabshauptmann, aus Steiermark gebürtig, ein ernſter 
und wohlunterrichteter Herr. Er ſchickte voraus, daß 
die Geſchichte, welche er uns erzählen wolle, auf den 
übereinſtimmenden Ausfagen mehrerer Ofſiziere des⸗ 
ſelben Regiments beruhe, unter welchen ſich eben der 
Held des Abenteuers befand. Dieſer, ein kräftiger 
und blühender junger Mann, hatte ſeit dem Tode 


ſeiner Braut feinen friſchen Muth von ehedem ganz 


verloren, und wenn er Abends mit feinen Kameraden 
beiſammen war, erhob er ſich ſtets zu derſelben Zeit, 
um noch lange vor Schluß der Unterhaltung nach 
Haufe zu gehen. Darüber öfter befragt, ſchwieg er 
lange Zeit beharrlich, bis er doch eines Tages in 
einer weicheren Stunde den Kameraden ſein Herz 
ausſchüttete und ihnen ſagte, daß er jeden Tag von 
einer inneren Mahnung nach Hauſe getrieben werde, 
während ihn da jedesmal daſſelbe gräßliche Ereigniß 
erwarte So oft er nämlich Abends allein in ſeinem 
Zimmer ſei, rolle der Kopf ſeiner Braut, mit den 
ſchönen blonden Locken geſchmückt, welche ſie trug, 
durch das Zimmer und verſchwinde dann plötzlich. 
Jeden Abend dränge es ihn daher, nach Hauſe zu 
eilen, um dieſen entſetzlichen Anblick raſch zu über⸗ 
ſtehen, da er in ſolcher Erwartung doch im ge⸗ 
ſelligen Kreiſe ſich nicht behaglich fühlen könne. 
Dieſer Geiſterſpuk ſchien den Kameraden des Unglück⸗ 
lichen denn doch von zu ausſchweifend romanhaftem 
Gepräge zu ſein, um einigen Reſpekt fordern zu 
können. Man beſchloß vielmehr, dem gequälten 
Kameraden dieſe tolle Grille, welcher am Ende ſeine 
Geſundheit unterliegen müſſe, dadurch zu benehmen, 
daß man den eingebildeten Spuk auf greifliche Urſachen 
zurückzuführen, ja wo möglich in einen Schabernak 
zu verwandeln ſuchte. Die einverſtandenen Officiere 
ließen daher einen weiblichen Kopf in Wachs modelliren, 
an ſeinem Scheitel üppige blonde Locken befeſtigen 
und verabredeten ſich mit dem Diener des Geiſter⸗ 
ſehers, der ibnen ein Nebenzimmer des Schlafgemaches 
ſeines Herrn zur Durchführung ihrer Liſt anwies. 
Als nun der unglückliche junge Mann Abends nach 
Hauſe gekommen war und ſich bleich und ſtill in 
furchtbarer Erwartung an ſein Schreibpult geſetzt 
hatte, öffneten die Freunde leiſe die Thür des Neben- 
zimmers und ließen den wächſernen Kopf mit den 
blonden Locken über die Dielen rollen. „Jeſus Maria“, 
rief der Officier aufſpringend — „heute waren es 
zwei Köpfe“. Nach dieſen Worten ſtürzte er nieder 
und war — todt. 


Vermiſchtes. 


— Engliſche Taſchendiebe ſind auf einen Einfall 
gerathen, der wohl zur Vorſicht mahnen mag. Es 
ſteht feſt, daß Paſſagiere durch Opiumrauch betäubt 
wurden, dadurch in einen tiefen Schlummer verfielen 
und dann ganz ausgeplündert wurden. Dieſes widerfuhr 
vor einigen Tagen dem Caſſirer des Grafen 
Dalhouſie, Herrn Cuningham, der, in einem Waggon 
erſter Klaſſe fahrend, ſeiner 1800 Pfd. Sterl. beraubt 
wurde, die er in die Bank von Dundee bringen wollte. 
Er hatte fein Geld in Bankbillets in einem Reiſe⸗ 
koffer, der hinter ibm lag. Zwei Gentlemen befanden 
ſich mit ihm in demſelben Coups und fragten ihn 
höflich, ob es ihn beläſtige, wenn ſie wieder zu 
rauchen anfingen? Der Gefragte hatte nichts dawider, 
die Herren zogen ihre Meerſchaumköpfe aus der Taſche, 
und bald war das Coupé mit Dampf gefüllt, der 
auf Hrn. Cuningham einen ſehr betäubenden Eindruck 
n Was weiter mit ihm vorgegangen, weiß er 
nicht, denn er kam erſt zu Dundee wieder zu ſich; da 
fand er feinen Reiſeſack geöffnet, und feine Bankbillete 
waren ſämmtlich fort. Die Unterſuchung hat heraus⸗ 
ſtellt, daß die beiden Reiſenden auf einer Zwiſchen⸗ 
ſtation ausgeſtiegen ſein mußten, denn zwei andere 
Reiſende ſtiegen nach ihnen ein, die den in Schlaf 
verfunkenen Cuningham nicht weckten. Die Polizei 
bietet Alles auf, um die Gauner aufzuſpüren; die 
Nummern der geſtohlenen Bankzettel ſind vermerkt, 
und möglich iſt es noch immer, daß man der Diebe 
habhaft wird. Es ſcheint, daß die Wichte noch einem 
andern Reiſenden dieſelbe Poſſe geſpielt, der ebenfalls 
um achthundert Pfund Sterling auf der Schottiſchen 
Eiſenbahn am ſelbigen Tage beraubt wurde. i 


— Jn einer bedeutenden Stadt Nordamerika's 
führte man „Abraham Lincoln“ auf, ein Stück, das 
jetzt bei allen amerikaniſchen Bühnen auf dem Reper⸗ 
toire ſteht. Der Darſteller des Schauſpielers Booth, 
des Mörders Lincolns, ſpielte ſeine Rolle ſo lebens⸗ 
wahr, daß, als er nach dem Schuß in der Loge aus 
derſelben auf die Bühne ſprang und zwiſchen den 
Couliſſen verſchwand, einige ehrliche Kentuckier, die 
auf der oberſten Gallerie ſaßen, in die größte Auf⸗ 
regung geriethen, welche ſich in den ſchärfſten Invectiven 
und dem Rufen: „„ Schlagt den Hund todt! haut 
ihm den Hirnſchädel ein!“ Luft machte. — Trotzdem 
Booth im Verlauf des Stückes erſchoſſen wird, beruhigten 
ſich die biederen Waldbewohner nicht. Als die Vor⸗ 
ſtellung zu Ende war, begaben fie ſich nach der Aus⸗ 
gangspforte für die Künſtler, und als der Darſteller 
des Booth erſchien, fielen fie über ihn ber und fingen 
an, ibn mit ihren naturkräftigen Fäuſten dergeſtalt zu 
bearbeiten, daß der bedauernswerthe Hiſtrione wahr⸗ 
ſcheinlich unter den patriotiſchen Schlägen ſein Leben 


ausgehaucht hätte, wenn nicht die am Theater ftatienir- 
ten Polizeibeamten ihn noch rechtzeitig vor weiteren 
Mißhandlungen geſchützt hätten. Doch nur mit der 
größten Mühe und Anwendung von Gewalt gelang 
es den Dienern der heiligen Hermandad, das unglück 
liche Opfer ſeiner Kunſt den rohen Händen der Hinter⸗ 
wälder zu entreißen, und hatte derſelbe, außer einigen 
Beulen und blauen Flecken am Kopf, nichts ſeiner 
Geſundheit Nachtheiliges davongetragen. Von nun 
an läßt er ſich aber jeden Abend per Polizei nach 
Hauſe transportiren. — Das quäſt. Stück iſt, wie 
wir hören, jetzt in deutſcher Ueberſetzung erſchienen 
und wird vorausſichtlich ebenfalls in Deutſchland wegen 
der auch bei uns ſehr populären Figur des großen 
amerikaniſchen Freiheitshelden mit Intereſſe aufge⸗ 
nommen werden, wenn auch hoffentlich nicht in dem 
Maaße, daß ſich der Darſteller des Booth jeden Abend 
durch eine Abtheilung Schutzleute in ſeine Wohnung 
escortiren laſſen muß. 


Auflöſungen des Räthſels in Nr. 25 d. Bl.: 
„Maitrank“ 
ſind eingegangen von L. Kaminsky; G. Bahr; H. G.; 
Bartikowski. 


Kirchliche Nachrichten vom 21. bis 28. Januar. 

St. Trinitatis. Getauft: Steuer ⸗Aufſeher 
Pauly Sohn Guſtav Hermann Alwin. Kutſcher Kohrt 
Tochter Emma Johanna. Kutſcher Grabowski Sohn 
Emil Franz Friedrich. Diener Schaberau Tochter Laura 
Maria Johanna. 

Geftorben: Lehrer Hugen unget. Tochter, 10 T., 
Gehirnſchlagfluß. Maurergeſ. Guſowsti unget. Tochter, 
4 T., Krämpfe. Schneidermſtr. Blaß Tochter Augufte 
Martha, 3 J. 2 M., Abzehrung. Ehefrau des Fuhrmanns 
David, geb. Borkowski, 58 J. 8 M., Waſſerſucht. Kutſcher⸗ 
Frau Labuhn, geb. Weiß, 64 J., Herzfehler. Jungfrau 
Julianne Wider, 55 J. 10 M., Gehirn⸗Entzündung. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
ai) 3 332,80 | + 2,1 Weſt flau, neblig. 
12| 331,85 + 25 | do. do. Regen. 


Schiffs - Bapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 31. Januar. 
1 Dampfer (Gosforth), leer. 
Wegen ftarken Nebels nichts zu ſehen. 
Wind: SSO. 


Courſe ju Danzig am 31. Januar. 
Brief Geld gem. 


r en 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 353 77 —— 

do. 475 M ee 87 — — 

do. 0 DAL: 
Staats⸗Anleihe a .. . 1 — — 
ot 911 — — 
Danz. Privatbank 110 — — 


Börfen - Verkäuſe zu Danzig am 31. Januar. 

Weizen, 100 Laſt, 127. 30pfd. fl. 570—6124; 120.21 
bis 123pfb. fl. 530 —575; 120. 30pfd. beſetzt fl. 590, 
595; 125pfd. roth fl. 560 pr. 85pfd. 

Roggen, 116. 67 pfd. fl. 3844; 121pfd. fl. 348; 127pfd. 
fl. 366 pr. 81 zpfd. 

Große Gerſte, 100pfd. mit Geruch fl. 255; 109pfd. 
fl. 318 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 351 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 31. Januar. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 85/87—974 Sgr. 

hellb. 121 —130pfd. 93 — 1033 Sgr. pr. 85pfd. Z.-⸗G. 
un — at A e pr. 81 pfd. Z.-G. 

bien weiße Koch. 61—6 2 

do. Futter 57.0 Ser. vr. Hofe. 3.8. 

Gerfte Heine 100. 110pfd. 47—53 Sgr. 

do. große 105. 113pfd. 51/52—56 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 29—31 Sgr. pr. 50pfd. 3.-©. ' 


Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Sandauer a. Belfaſt, Hobelmann aus 
England, Müller a. Remſcheid, Gall a. Thorn, Poczta 
a. Berlin, Wurſter a. Frankfurt a. M. u. Levy a. Hamburg. 

Hotel de Berlin: 

Die Kanfl. Hauptmann a. Schönau, Huber aus 
Hanau a. M., Ziegler a. Dresden, Brummer a. Leipzig, 
Baum u. Rietz a. Berlin. 

Hotel du Mord: 

Gutsbeſ. Kumm n. Fam. a. Libſchau. 
Deege a. Cöslin. 

Schmelſer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rentier Birnbaum a. Memel. Kunſtgärtner Vogel 
a. Gera. Die Kaufl. Arendt a. Berlin, Saspius aus 
Hamburg u. Horn a. Chemnitz. 

Wolter’s Hotel: 

Ober ⸗Staats⸗Anwalt v. Grävenitz a. Marienwerder. 
Die Rittergutsbeſ. Leſſe a. Tockar und v. Drygalski aus 
Matern. Adminiſtrator Engler a. Dalwin. Die Kaufl. 
Olmſtein u. Korn a. Berlin u. Löwy a. Bromberg. 

Hotel de Ghorn: 

Gutsbeſ. Wilcke a. Podgorsz. Bau-Inip. Schmidt 
a. Dirſchau. Die Kaufl. Michelmann a. Dresden, Möring 
a. Magdeburg und Hartung a. Berlin. Fräul. Wilcke 


a. Mecklenburg. 
Hotel d' Oliva: 

Die Gutsbeſ. Hirſchmann n. Gattin a. Johannes⸗ 
dorf u. Jacobi a. Wuczeck. Die Kaufl. Weiß a. Stettin, 
Hendrichs a. Cronenberg, Heilborn a. Berlin u. Wobbe 
n. Gattin a. Thorn. Die Pfarrer Brieſe a. Neukirch 
u. Fuchs a. Schöneberg. Rentier Rechmann a. Berlin. 
Frau Richard n. Töchter a. Neuſtadt. 


Kaufmann 


arlaments⸗Wahlen. 
Die Wähler des 11., 12. und 13. Bezirks werden 
erſucht, am 1 R 6 
Freitag, den 1. Februar e., 
3 © oisenbs 1 = 
zu einer Verſammlung im Baecker' ſchen Locale, 


Pfefferſtadt Nr. 37, ſich einzufindeu. 

Zu dem 11., 12. und 13. Bezirk gehören die 
Straßen: Altſtädt. Graben, Eliſabeth-Kirchengaſſe, 
Eliſabeth⸗Kirchhof, Holzmarkt, Töpfergaſſe, Silber⸗ 
hütte, Schmiedegaſſe, Weißmönchen⸗Hintergaſſe, Weiß- 
mönchen⸗Kirchengaſſe, St. Bartholomäi⸗Kirchengaſſe, 
St. Bartholomäi⸗Kirchhof, Böttchergaſſe, Faulgraben, 
Jacobsneugaſſe, Jacobsthor, Kalkgaſſe, Karrengaſſe, 
Kaſſubſcher⸗Markt, Kehrwiedergaſſe, Kumſtgaſſe, Para- 
diesgaſſe, Sammtgaſſe, Kökſchegaſſe, Pfefferſtadt, 
Pferdetränke, am Stein, Schüſſeldamm, Ziezauſche⸗ 
Gaſſe. Danzig, 30. Januar 1867. 

M. A. Hasse. J. W. v. Kampen. 
H. v. Düh 


xen. 
Lebens- Versicherungs- Gesellschaft 
zu Leipzig. 
32 pot. Dividende pro 1866. 


Auskünfte ertheilen und Verſicherungen vermitteln 
die Agenten: 


E. A. Kleefeld, Brodbänkengaſſe 41, 
Eduard Rose, Langgaſſe 77, 
A. Ladewig, Heil. Geiſtgaſſe 89, 
J. C. A. Schröder, 
St. Katharinenkirchenſteig 15, 
fowie der Haupt» Agent 


Heinrich Uphagen, 
Langgaſſe 12. 


Ein junger verheiratheter Mann, der sein 
Geschäft in Kurzem aufgiebt, sucht unter beschei- 
denen Ansprüchen ein Engagement, sei es als 
Rechnungsführer, Aufseher eines Fabrikgeschäfts 
etc. Gute Empfehlungen stehen ihm zur Seite. 
Auch wäre derselbe im Stande, eine kleine 
Caution zu stellen. 


E. 60 werden in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


1) 
D. Reiss, Kohlengaſſe 2, 


empfiehlt 
unzerbrechliche Waſſergläſer, das Dtzd. zu 15 u. 18 Sgr. ſowie 


Ausschuss-Porzellan & Glas-Waaren in großer Auswahl 
E zu bedeutend ermäßigtem Preiſe. TE 


Stadt- Theater zu Banzig. 
Freitag, den 1. Febr. (95. Abonn.⸗Vorſtellung.) 
Romeo und Julie, oder: Die Familien 
Montechi und Capuleti. Große Oper 
in 4 Akten von Bellini. 
E. Fischer. 


Billete zum Maskenball im Schützenhauſe 
zu haben bei 


G. Sauer, Masken⸗Garderobe, G. Sauer, 
26 Jopeng., für Damen u. Herren, Jopeng. 26. 


Für 2 N, gebe ich Domino's oder Möuchs⸗ 
Kutten, 1 Billet und Geſichtsmaske. 


Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 
135. Lotterie, welche — bei Verluſt 
des Anrechts ſpäteſtens am 
S. Februar c. erfolgen muß, erlaube mir 
hierdurch in Erinnerung zu bringen. 

H. Rotzoll. 


LOOSE 
zur Lotterie des König Wilhelm⸗Vereins 
find, ganze & 2 e, halbe a 1 Me, in den 


Lotterie « Einnahmen von Kabus und Rotzoll 
zu haben. 


König Wilhelm⸗-Lotterie-Looſe 
à 2 und 1 Thaler 
find zu haben bei Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Für die nothleidende Wittwe und die 4 kleinen 
Kinder des verunglückten Arbeiters Drabandt iſt bei 
uns noch eingegangen: R. W. 1 

Im Ganzen 15 . 10 Gr 

Wir bitten um fernere milde Gaben, welche dieſer 


Gefällige Offerten unter Familie gewiß Noth thun. 


Die Exped. des „Danz. Dampfboots.“ 


Hagelschaden - und Mobiliar -Brand-Versicherungs - Gesellschaft 


zu Se 


hwedt, 


Zur Berathung event. Annahme der neuen Statuten unserer Gesellschaft werden die 
Mitglieder derselben zu einer ausserordentlichen General -Versammlung auf 


Montag, den 4. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 


im Saale unseres hiesigen Gesellschaftshauses 
eingeladen. 


mit Bezug auf die 85. 16 der Statuten hiermit 


Es wird einem jeden Mitgliede ein Entwurf der neuen Statuten bis zum 11. Februar d. J. 


besonders zugefertigt werden. 


Wer bis zum letztgenannten Tage nicht in den Besitz eines 


solchen gelangt ist, wolle ein Exemplar bei dem Agenten, welcher seine Versicherung ver- 


mittelt, in Empfang nehmen. 


Schwedt, den 28. Januar 1867. 
Das Directorium. 


Fahrplan auf der Oſtbahn. 


Abgang: 
4u. 58 M. Morgs. Eilzug nach Berlin. 
7 U. 53 M. Morgs. Courierzug nach Eydtkuhnen. 


11.39 M. Mittag. Perſonenzug nach Berlin u. Eydtkuhnen 


6 u. 59 M. Nachm. Courierzug nach Berlin. 
8 u. 4 M. Abds. Eilzug nach Eydrkuhnen. 


Bahnhof Danzig. 


Ankunft: 


u. 42M. Morgs. Eilzug von Eydtkuhnen 

9u. 48M. Vorm. Courierzug von Berlin. 

Au. 46 M. Nachm. Perſonenzug aus Berlin u. Eydtkuhnen. 
su.59 M. Abds. Courierzug von Eydtkuhnen. 

11u. 12M. Abds. Eilzug von Berlin. 


Poſt⸗Bericht von Danzig. 


Abgang: . 
Nach Berent Perſonenpoſt 1 Uhr früh. 
. do. 
D do. Been A 5 
erſonenpoſt 63 Uhr Nachm. 
Stolp p. Carthaus Perſonenpoſt 6 Uhr Morgens. 


Carthaus Perſonenpoſt 12 Uhr Mittags. 
Cöslin Schnellpoſt 11 uhr Vorm 
1 do. Perſonenpoſt 5} Uhr Nachm. 
»Neuſtadt Perſonenpoſt 2 uhr früh. 
—Stutthof Kariolpoſt 24 Uhr früh. 
Gr. Zünder Botenpoſt 1 Uhr 30 M. Nachm. 
Neufahrwaſſer p. Dampfboot 5 U. Nm. 7 U. fr. 
do. Kariolpoſt 123 u. Mitt. g 


Ohra Kariolp. 7 Uu. M., p. Jorn. 1. u. 5 U. Nachm. 
Langfuhr p. Journaliere 2 Uhr Nachm. 


Täglich 
Perſonenpoſt 113 Uhr Mittags. 


Ankunft: 
Von Berent Perſonenpoſt 11 uhr Vorm. 
. do. Perſonenpoſt 4 uhr früh. 
„do. Perſonenpoſt 54 Uhr Nachm. 


Perſonenpoſt 6 u. 35 M. Nm. 
Stolpp.Carthaus Perſenenpoſt 10 U. 45 M. Vm. 


. Carthaus Perſonenpoft 11 u. 20M. Nachts. 
Cöslin Schnellpoſt 6 U. 10 M. Abds. 
8 do. Perſonenpoſt 11 U. 10 M. Bm. 
Neuſtadt Perjonenpoit 2 U. 30 M. früh. 
Stutthof Kariolpoſt 8 u. 20 M. Abends. 
Gr. Zünder Botenpoſt 10 Uhr 30 M. Vorm. 
Neufahrwaſſer p. Dampfboot 9 u. Vm. 7 u. N. 
do. Kariolpoſt 2 U. 30 M. Nachm. 


Kariolpoſt 8 Uhr Morgens. 


i Ohra 
8 do. p. Journaliere 1 Uhr Nachm. 


Verantwortliche Rebaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


